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Der Rechbauer'sche Gesetzentwurf über 
Galizien,

welchcr i» Druck gelegt und an die Abgeordnete» 
vertheilt worden, enthält nachstehende Bestimmungen : 

„Zum Wirkungskreise des galizischen Landta­
ges gehören:

L. die Gesetzgebung über die Einrichtung der Han­
delskammer»; 

k. über Sparkassen, Kredit- und Versicherungs­
anstalten, Banken mit Ausnahme der Zettel- 

, banken; 
e. über alle Zweige des össenllichen und Pri- 

vatunterrichieS und alle Untenichtsanstalien, 
welche nicht vom Reiche eriichtck und uiüer- 
halten werden;

(1. die Polizeigesetzgebung, insoweit dieselbe nicht 
einen Gegenstand des allgemeinen Strafgesetz­
buches bildet; 

s. die Gesetzgebung über die Grundzüge der O r­
ganisation der politischen Verwaltunge-Be- 
Hörden;

s. die Gemeindegesetzgebung, ohne eine Beschrän­
kung der allgemeinen Rechte der StaaiSdürger.

Ferner soll bestimmt werde», daß die «salzwerke 
nur im Einvernehmen mit dem galizischen Landtags 
verkauft oder belastet werden dürfen,

daß Galizien bei dem Obersten Gerichtshöfe in 
Wien eine eigene selbständige Adtheilung erhalte, 

daß der Landtag aus seiner Mitte 38 M it ­
glieder in das Abgeordnetenhaus wähle und die 
Art. wie die Wahl vorzuuchmen sei, durch ein 
Landesgesetz bestimmt werde, 

daß, wenn die Zahl von Abgeordneten um 203 
vermehrt werden sollte, auch die vom galizischen 
Landtage zu entsendende Zahl entsprechend erhöht 
werde;

daß ferner, wenn der gal zische Landing die 
Wahl in den NeichSraih verweigert und nach Aus­
lösung desselben die Weigerung noch fortdauert, das 
für die übrigen Länder bestehende Gesetz über die 
direkten Wahlen auch auf Galizien Anwendung 
finde.

Ferner soll bestimmt werden, daß hinsichtlich 
aller Angelegenheiten, welche nicht dem Reichsrathe 
Vorbehalten sind und daher nicht zur Executive der 
Zentralregierung gehören, dem Königreiche Galizien 
sowohl auf dem Gebiete der Gesetzgebung, als auch 
in Bezug aus die Executive die vollständige Auto­
nomie gebühre.

Es soll ferner Rücksicht genommen werden, daß 
dem galizischen Landtage für die Berathung der 
Landesangelegenheiten wenigstens eine dreimonatliche 
Sessionsdauer Vorbehalten werde.

Galizien soll die Autonomie in Sachen des 
Unterrichtes und der öffentlichen Sicherheit und der 
Landeskultur durch eine eigene Landesverwaltung, 
an deren Spitze ein über Vorschlag der Zentralre- 
gierung von S r. Majestät dem Kaiser ernannter, dem 
galizischen Landtage verantwortlicher Statthalter 
steht, erhalten.

Galizien erhält einen eigenen Minister, welchcr 
auch Mitglied des Ministerrathes ist und dem 
Reichsrathe verantwortlich wird.

Alle RegierungSa^te des Kaisers, welche sich 
auf die LandeöangelegeicheUen beziehen, erfordern die 
Gegenzeichnung des Statthalter». Die LandeSge- 
setzgebungen bedürfen aber der Gegenzeichnung des 
LandeSministerS, nachdem sie im Ministerrathe ge­
prüft worden sind.

Der Statthalter ist für die Durchführung der 
Gesetze verantwortlich und wird eine Summe zur 
Durchführung der RegierungSakte dem galizischen 
Landtage zur Disposition gestellt."

Erzbischof Sibour über den Ultra­
montanismus.

Die Londoner „Times" veröffentlicht folgen 
den, vom 10. September 1853 datirten Brief des 
Erzbischofs Sibour von Paris, der, wie man weiß 
später durch den Priester Berger ermordet wurdet 
an den frommen Grafen Montalembert:

„Die neue ulttamontane Schule führt nn« zu 
einem doppelten Gööendienst, dem Götzendienst der 
weltlichen und geistlichen Gewalt. Als Sie, Herr Gras 
wie wir früher, sich taut als Uliramontanen bekann­
ten, so verstanden Sie die Dinge yicht so. W ir »er- 
theidigieu die Unabhängigkeit 0er geistlichen Gewalt 
gegen die Ansprüche und Uebergriffe des Staats, aber 
wir achteten die Verfassung des Staats und die Ver­
fassung der Kirche. W ir beseitigteu nicht jede vermit­
telnde Kraft, die Hierarchie, vernünftige Besprechung, 
den gerechtfertigten Widerstand, die Persönlichkeit und 
die Selbständigkeit. Weder war für uns der Papst 
die ganze Kirche, noch der Kaiser der ganze Staat. 
Zweifelsohne gibt es Zeiten, in denen der Papst sich 
selbst über alle Regeln wegsetzen kann, welche nur 
für gewöhnliche Zeiten da sind, Zeiten, in denen 
seine Gewalt so ausgedehnt ist, wie die Nothwen- 
digkeit der Kirche. Die slten Ultramontanen wuß­
ten das wohl, aber sie machten aus der Ausnahme 
nicht die Regel. Die neuen Ultramontanen haben alle» 
ins Extreme getrieben und überströmen sörmlich in 
feindlichen Argumenten gegen alle Freiheiten — die 
des Staats und die der Kirche. Wenn diese Sisteme 
nicht berechnet wären, um die ernstesten religiösen In ­
teressen jetzt und noch mehr späterhin zu kompromitti- 
ren, könnte man sich damit begnügen, sie zu verachten, 
aber wenn man eine Ahnung von den Uebeln hat' 
die sie uns bereiten werden, ist cs schwer, zu schwei'

Aemlleton.

Laibach, 12. März.

Unfreiwilliger Humor der „Novice." — Eine stilistische Ent­
deckung. — Neuer Nouelleustil. — Ein verspäteter Bor 

schlag für die Bolkszählung.

W ir haben nun schon zweimal unsere „No- 
Vitt" zitirt wegen ihrer sonderbaren Lust, die sie 
""wandelte, witzig zu werden, und wenn wir auch 
Hr trotz aller Anerkennung ihres humoristischen 
K lents etwas zu Leibe gingen, so kann sie uns 

wenigstens das Zeugniß nicht versagen, daß 
für ihre Witze sehr viel Aufmerksamkeit an den 

7^8  legten. Haben wir daher „Novice" in jüng- 
Zeit auf dem Felde des Humors betroffen, so 

betreten w ir sie heute auf dem entgegengesetzten Felde 
7.^ Das merkwürdigste an der Sache aber

^ „Novice" dann, wenn sie witzig werden 
will, traurig ist, und wenn sie trauern will, humo- 
monstisch wjrd Diese Sorte vom Humor ist be­
kannt unter dem Namen des u n f r e i w i l l i g e n  
H u m  ors.

„Novice" bringt nämlich in ihrer letzten Num- 
uier einen Nekrolog auf den Tod irgend eines in

j Ungarn verstorbenen, aus Krain gebürtigen Eisen- 
ibahningenienrS, dessen Name nichts zur Sache thut, 
da er vo» wenigen unserer Leser gekannt sein dürfte 
und auch uns nicht bekannt ist.

Nu», gegen den Nekrolog haben wir nichts 
einzuwenden, im Gegentheil, es ist schön, wenn 
man die Todtcn ehrt. Aber die Art und Weise, 
wie die „Novice" die Verdienste deö Verstorbenen 
hervorhebt, ist so neu. w ir dürfen wohl sagen, so 
voll des köstlichsten Humors, daß wir darin eigent­
lich einen Mangel an Pietät für den Verstorbenen 
zu erkennen glauben.

Sie zählt nämlich alle Verdienste desselben auf 
und welche sind die? E r  la»  f l  r iß i g d i e s l o- 
venischen B l ä t t e r ,  w a r  M i t g l i e d  des 
H e r m a g o r a s - B e r e i n S  und  —  das T a g -  
b l a t t  w a r  i h m  e i n  G r ä u e l  (§ojusoba.) — 
Da» unschuldige, harmlose „Tagblatt" war dem 
Manne ein Gräuel und er wird darob den Lesern 
der „Novice" als ein Muster hingcsteüt, so wie 
allenfalls der heil. Aloijiuö als Muster der Jung­
fräulichkeit hingestellt wird, denn er küßte seine M u t­
ter nicht, weil sie eine Frau war. Wenn dem Manne 
das „Tagblatt" ein Gräuel war, was hätte der 
Mann empfunden bei dem Anblicke der Zimmer- 
mann'schen „Fre ihe it"!?

W ir überlassen es den Hinterbliebenen jene» 
Verstorbenen, „Novice" zur Rechenschaft zu ziehen, 
daß sic nichts besseres über den „Seligen" zu sagen 
wußte, als daß ihm das „Tagblatt" ein Gräuel 
war, worin übrigens noch der Vorwurf liegt, daß 
er das „Tagblatt" abonnirt und gelesen hat, denn 
in Ungarn mußte er es sich wahrscheinlich selber 
halten, da eS in Pest (und dort lebte der Verstor­
bene) schwerlich öffentlich aufliegt, und gelesen mußte 
er es auch haben, denn ohne cs zu kennen, konnte 
es ihm doch kein „Gräuel" sein.

Die Idee der „Novice," den Werth und die 
Eigenschaften eines Mannes dadurch zu bezeichnen, 
daß man die Zeitungen nennt, die er licSt, ist 
gut und könnte vielfach Anwendung finden.

Einst erzählte man, wenn man die ritterlichen 
Tugenden eines Kavalier» preisen wollte, von ihm, 
daß er nach dem heil. Grabe zog. die Sarazenen 
schlug und Wunder der Tapferkeit verrichtete, — 
heutzutage braucht man nur zu sagen: liest „V a ­
terland" und „Jagdzeitung," ist Abonnent der 
„Adelszeitung."

Einst prirs man den Priester, der im Geiste 
der Liebe, im Sinne des Herrn wandelte, und prie» 
seine Demuth, seine Wohtthätigkeit, —  heute sagt



gen und zu resigniren. Sie haben deshalb wohl ge- 
than, Herr Graf, sie zu brandmarken."

So sprach der Bischof der größten Diözese 
der Christenheit vor 17 Jahren.

Politische Rundschau.
Laibach, 12. März.

Die Stimmung in den Reg i eru n gk re ise n 
ist dem Vernehmen nach dem Rcchbauer'schen Ge­
setzentwurf über daö k ün f t i ge  V e r h ä l t » i ß  
G a l i z i e n s  zum Reich entschieden günst i g.  
Es enthält derselbe freilich Bestimmungen, welche 
als zu weit gehend oder auch als praktisch undurch­
führbar bezeichnet werden, aber es sind das nur 
Nebenbestimmungen und es dürfte der Zustimmung 
zu dem wesentlichen Inha lt des Entwurfes, zu der 
Festsetzung des Wahlmodus durch ein Landesgesetz, 
zu der Errichtung einer selbständigen galizifchen Ab­
theilung im obersten Gerichtshof und zu der Er­
nennung eines dem Landtage verantwortlichen S ta tt­
halters, sowie eines eigenen galizischen Ministers 
mit Sitz und Stimme im Ministerratb kaum ein 
Widerspruch entgegengesetzt werden. Die Polen ihrer­
seits werden, davon ist man schon jetzt überzeugt, 
in Nebendingen um so sicherer nachgeden, als sie 
sich nicht zu verhehlen vermögen, daß keine Regie­
rung und keine Partei ihnen freiwillig je ein meh­
rere« bieten kann und wird.

Die W a h l r e f o r m  wird nach der Behaup­
tung zahlreicher Blätter in dieser Session kaum 
noch zur Berathung gelangen. Die Hälfte des März 
ist bereits nahe geiMt, und noch hat die Budget­
debatte nicht begonnen, obwohl die Zeit, bis zu 
welchn die Regierung Steuern zu erheben berechiigt 
ist, Ende März abläuft, so daß der Termin wahr­
scheinlich wird verlängert werden müssen. Wenn 
nun außer dem Staatsvoranschlag die galizische 
und dalmatinische Angelegenheit, die Eisenbahn- und 
Medizinalvorlagen erledigt werden sollen, dann darf 
e« wohl kein Befremden erregen, wenn man bezwei­
felt, daß die Wahlreformvorlagcn für die laufende 
Session wenigstens ernst gemeint seien. — Die 
„Tagespr." dagcgcn freut sich zu vernehmen, daß 
das Ministerium an dem Projekte der Wahlreform 
festhält: „M an versichert uns, daß all' daö Höhnen 
der föderalistischen Organe und die Nergeleien jener 
Blätter, welche nicht Fisch noch Fleisch sind, dies­
mal über das Ziel hinausschießen. Für so kurz­
sichtig können w ir die Regierung unmöglich halten, 
daß sie die Wahlreform nicht als ihr Lebensprinzip 
erkannt haben sollte. Scheitert dieselbe, so ist eine 
Stagnation unvermeidlich, welche noch weit über 
jene hinausreichte, in welcher das Ministerium 
Schmerling verging."

man das kürzer: liest „Volksfreund" und ist auf 
die „Kirchenzeitung" abonnirt.

Wenn man sagen w ill: der hat einen guten 
Magen, sagt man: liest den „Jantschberg - M oni­
teur," —  wenn man sagen w ill: der läßt sich auch 
alles auftischen, sagt man: „er liest die „Novice" — 
und statt zu sagen: „es wird ihm schwarz vor den 
Augen, sagt man: er liest die „Danica." W ir 
würden „Novice" nach dieser von ihr entdeckten S t i l ­
neuerung rathen, das Genre auch auszubilden. Wie 
wäre es, wenn sie eine Novelle schriebe, bei der ihr 
die Erleichterung wäre, nicht mehr auf Charakter­
schilderung Zeit zu verschwenden, da sich dies besser 
durch den Abonnementsschein schildern läßt? Zum 
Beispiel: Es war ein schöner Sommermorgen, 
da saß ein Hirte auf dem Berge und las eine Erbau- 
ungSschrift des Hermagorasvereins. Da kam ein 
müder Wanderer dahergezogen, der das „Tagblatt" 
in seiner Rocktasche hatte. Das gefiel dem Hirten 
nicht, denn ein Abonnent des „Volksfreund" hat 
ihm vor acht Tagen gesagt, daß die Welt im Argen 
liege und die „Neue Freie Presse," die „Morgen­
post" und das „Laibacher Tagblatt" lese. Da er­
faßte Grimm den Hirten, denn dasselbe hatte ihm 
auch ein Abonnent der „Novice" gesagt, als er neu­
lich in der Stadt war, da fiel er über den Wan-

Der norddeutsche Rei chs tag unterzieht 
sich mit der Berathung des neuen S t r a f g e s e t z e s  
einer wahren Sisifusarbeit. Denn bekanntlich hat 
»'prinzipiell die Aufhebung der Todesstrafe beschlos­
sen, das BunveSrathöpräsidium jedoch erklärt, daß 
es derselben nicht zustimmen werde, und somit wird 
das aus den Berathungen heroorgehende Gesetz sicher 
nicht die Genehmigung erhalten. I n  richtiger Er- 
kenntniß der Nutzlosigkeit der ferneren Berathung 
stellte nun Graf Lehndorff den Antrag, der Reichs­
tag wolle die zweite Lesung des Strafgesetzes unter­
brechen und sofort die dritte Lesung des ersten Thei- 
les (worin die Frage der Todesstrafe enthalten ist) 
vornehmen. Dieser Antrag rief die Erklärung 
des Grafen Bismarck hervor: Der Bundesrath
wünscht die Durchberathung des gesammten Gesetzes 
und wird sich dann entscheiden und eine V e r ­
s t änd i gung versuchen,  wenngleich die Ansicht 
des Bundesrathes bis jetzt sich nicht geändert hat. 
Der Antrag Lehndorffs wurde abgelehnt. Durch An­
nahme desselben wäre das Schicksal des gefamm- 
ten Gesetzes bereits nach dem ersten Abschnitte em- 
schieden worden.

I n  mehreren italienischen Blättern findet sich 
die Nachricht, daß der berüchtigte B r i  ganten-  
s ü h r e r  Fuoco Rom, wo er einige Zeit ge­
weilt und mit F r a n z  I I .  verkehrt, verlassen habe, 
um mit E in tritt der besseren Jahreszeit einen or- 
ganisirlen Einfall in die südlichen Provinzen des 
Königreiches auszuführen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitg." schreibt 
über die nunmehr bekannt gewordene Einbringung 
der U n f e h l b a r k e i t s - E r k l ä r u n g  des Pap­
stes: Der erste Eindruck des Aktenstückes ist der 
eines l i e f e n  B e d a u e r n s .  Es gibt wenige 
Zeugnisse, welche so augenfällig beweisen, bis wo- 
l.in sich der menschliche Geist verirren könne.

Dem „Memorial D ip l" zufolge, hätte der 
päpst l i che S t u h l  das Verlangen Frankreichs, 
einen V e r t r e t e r  der  f r anzös i schen Reg i e ­
r u n g  beim Konzile zuzulassen, bereits gewäh r t .  
Der päpstliche Nuntius in Paris hätte den Auf­
trag erhalten, zu erklären, der französische Vertre­
ter werde mir allen gebührenden Ehren empfangen 
werden.

Der „Köln. Ztg." wird über die B e z i e h u n ­
gen zwischen R o m  und P a r i s  aus letzterer 
Stadt geschrieben: „ M it  Rom scheint man nicht
auf dem besten Fuße zu stehen, wie auch die Er­
nennung des in Rom wenig beliebten Bischofs von 
Grenoble zum Erzbischof von Lyon beweist. Der 
Papst hatte gleich nach dem Erhalten von der Nach­
richt de« Todes des Erzbischofs an den Kaiser te- 
legrafirt, um diesem einen ändern Prälaten für Lyon 
in Vorschlag zu bringen, aber die Antwort erhalten,

derer her und that ihm Leides an. Darauf kamen 
Herren, welche die Gerichtszeitung halten, und mein­
ten, daß das nicht Recht gewesen sei, aber das 
wollte derselbe nicht einsehen, denn ein Abonnent 
des „Narod" und „Trig lav" haben ihm gesagt, daß 
das sogar sehr löblich sei. Nicht wahr? wie kurz, 
wie bündig sich in dieser Art schreiben läßt. „N o­
vice" hat sich damit ein sichtliches Verdienst erwor­
ben. Vielleicht ließe sich diese Entdeckuug der ..No­
vice" auch in der Konduitliste der Polizeinoten ver- 
werthen, und schade, daß bei der Volkszählung nicht 
eine Rubrik angefügt war:  „Welche Zeitungen wer­
den gelesen?" Da hätte man die interessanteste 
Statistik bekommen, die sich nur denken läßt, die 
Redaktionen wissen nämlich nur, wie viel sie Abon­
nenten haben, so wüßte man auch, wie viel sie Le­
ser haben, und das Ministerium könnte aus dieser 
Statistik dann mit Beruhigung entnehmen, ob die 
Wahlrefoim opportun sei oder nicht, denn die An­
sicht jener Zeitung, die die meisten Leser hat, dürfte 
die kleinste Opposition finden. Auch bei Kompe­
tenzen würde eine solche Rubrik unbedingten Ein­
fluß üben, z. B . N. N., so und so viel Jahre alt, 
ledig, katholisch, liest da« „Tagblatt," — „Novice" 
ist ihm ein Gräuel. Da wüßte doch derjenige, 
welcher die Stelle zu vergeben hat, wir er daran ist.

daß der Kaiser bedauere, auf seinen Wunsch nicht 
eingehen zu können, da er bereits dem Kardinal 
einen Nachfolger ernannt habe. — Der heftige Aus­
fall des Bischofs von Laval gegen Msgr. D u p a n -  
l o u p ,  Bischof von Orleans, wurde, wie man jetzt 
erfährt, dadurch hervorgerufm, daß der letztere in 
Rom ganz trocken erklärte, „es könne, wenn das 
Konzil in seinen Beschlüssen zu weit gehe, sehr leicht 
zu einer Lossagung  der f r anzös i schen 
Ki rche von Rom kommen." Unterm 9. d. wird 
aus Paris telegrafirt: Man hofft hier, der Papst
werde trotz der Verkeilung des Unfehlbarkeitsschemas 
das Konzil vertagen und auf die Definition der Un­
fehlbarkeit verzichten.

Zur Tagesgeschichte.
— In  der gestrigen Reichsrathsitzung theilte der 

Finanzminister mit, daß der Ka i s e r  daß Gesetz über 
die Gehaltsregulirung der Gerichtsbeamten zweiter In ­
stanz sanklionirt habe.

— Der „Tagesb." aus Mähren plaidirt dafür, 
daß die Religionsdtener (Geistlichen) aller religiösen 
Genossenschaften als V e r w a l t u n  gs beamte,  dem 
Staate gegenüber, bei ihrem Amtsantritte den Eid 
der Treue dem Kaiser, der Verfassung und den Grund­
gesetzen des Staates leisten sollen.

—  Ueber den Tod des Professors Un g e r  in 
Graz  veröffentlicht Dr. Oskar Schmidt eine Zu­
schrift in der „Grazer Tagespost," worin es unter 
Anderem heißt: Professor Unger hatte am Abend sich 
heiter mit den Seinen unterhalten und ausdrücklich 
die Hoffnung ausgesprochen, er werde gut schlafen, 
weshalb auch die beiden Thüren, welche ihn von sei­
ner Familie trennten, geschlossen worden waren. Dr. 
Schmidt hält an der Ansicht fest, Hofrath Unger sei 
des Nachts von Brustkrämpfen, an denen er öfter litt, 
befallen worden, sei aufgestanden, gefallen und habe sich 
dann selbst wieder in das Bett zurückgelegt. An eine 
Gewaltthätigkeit will er nicht recht glauben und weist 
namentlich die Anschuldigung mit Entschiedenheit zu­
rück, daß Hofrath Unger von seinem eigenen Sohne 
getödtet worden fei. Wohl hatte in früheren Jahren 
der berühmte Naturforscher mit seinem Sohne in hef­
tigem Zwiste gelebt, seit mehreren Jahren war aber 
das Einvernehmen zwischen Vater und Sohn ein mu­
sterhaftes. Dr. Schmidt, bekanntlich seit Jahren ein 
Freund Ungers, kommt zu den, Schluffe, daß eine 
Gewaltthat möglich, daß der Tod Ungers aber auch 
in natürlichem Wege erfolgt sein könne.

—  M it dem Bischof R u d i g i e r  ist ein neuer 
Konflikt im Entstehen. Derselbe hat dem neuernannten 
Realschnl-Religionsproseffor die verfassungsmäßige Eides­
ablegung verboten, und der Direktor läßt denselben 
ohne Eid zum Lehramt nicht zu. Dies wurde dem 
Kultusminister berichtet.

— Laut einem in P r a g  bei der Statthalterei 
eingelangten Ministerial - Erlasse hat der Kaiser der 
Wahl D i t t r i c hS  zum Bürgermeister von Prag die 
Bestätigung ertheilt.

—  Erzherzog Al brecht  ist gestern früh von 
Paris abgereist und wird auf der Rückreise das La­
ger von Chalons besuchen.

— Die Frage der Anstellung von Ri chtern 
jüdischer  R e l i g i o n  ist in Preußen endlich offi­
ziell entschieden. Das neueste Justizministerialblatt ent­
hält die Ernennung zweier jüdischen GerichtSafsessoren 
(Lunge und Salomon) zu Stadtrichtern in Breslau.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (Di^e W a h r h e i t s l i e b e  des „ T r i ­
g l av " )  äußert sich in seiner letzten Nummer wie­
der einmal in recht handgreiflicher Weise. „Triglav" 
theilt seinen Lesern mit, daß das neue Erwcrbsteuer- 
gesetz trotz seiner Unpopularität vom Abgeordnetenhause 
in dritter Lesung angenommen wurde, und fügt bei, 
daß blos die Polen und S lo  Venen dagegen ge­
stimmt haben. Dies war uns nen und überraschend ̂  
denn wir wußten wohl, daß es keiner d e r  slovenischen



Abgeordneten der Mühe werth gefunden habe, in die­
ser höchst wichtigen Angelegenheit das Wort zu er­
greifen und die Interessen seiner Mandanten zu wah­
ren; wir wußten auch, daß bei der zweiten Lesung 
dieses Gesetzes alle krainischen Abgeordneten mit Aus­
nahme des Dr. K l u n  gegen den Antrag auf Rück­
weisung des Gesetzentwurfes an den Ausschuß zur neuer­
lichen Berathuug gestimmt und dadurch die Fortsetzung 
der Debatte ermöglicht hatten, und wir erinnern uns über­
haupt nicht, je ein Sterbenswörtchen von einer Opposition 
der slov. Abgeordneten gegen dies unpopuläre Gesetz ge­
lesen zu haben. Die kecke Behauptung des „Triglav" 
machte uns aber doch irre und veranlaßte uns, noch­
mals alle Blätter nachzuschlagen, allein überall fanden 
wir konstatirt, daß nur die Polen, Skene, Mayrhofer, 
Dr. Roser und Dr. Hanisch gegen das Gesetz stimm­
ten, und auch der „Slovenski Narod" brachte die näm­
liche Mittheilung. W ir wären daher in der That be­
gierig zu wissen, wo denn die „Slovenen" jene Ab­
stimmung vorgenonimen haben, von welcher der „T ri- 
glav" gehört haben will, oder ist er von der Leicht- 
gläubigkeit seiner Leser so überzeugt, daß er glaubt, sie 
durch so plumpe Unwahrheiten über die Haltung der 
slovenischen Abgeordneten irre führen zu können?

.— (D ie  slovenischen Reichs ra t hsab» 
geordneten. )  Von dem Schicksal des P e t r i n o -  
schen Ant rags ,  d. H. von der Zuweisung desselben 
an den Resolutionsausschuß haben bekanntlich die s l o- 
venischen Ab g e o r d n e t e n  ihr Verbleiben im 
Parlamente abhängig gemacht. Nun der Antrag ab­
gelehnt worden ist, stellt, wie das „W. Tagbl." mel­
det, Dr. To man an seine politischen Freunde das 
Ansinnen, den Reichsrath zu verlasse», allein keiner 
will auf sein Mandat verzichten. In  einer Besprechung, 
die vorgestern stattfand und an welcher die krainischen 
Abgeordneten To ma n ,  Graf B a r b o ,  Svetec  
und P i n t a r ,  Cer  ne (Görz), Herr v. P e t r i n  o 
und ein Vertreter der Bukovina, endlich die beiden 
Abgeordneten aus der südlichen Steiermark, L i p o l d  
und Leneek,  theilnahmen, einigte man sich dahin, 
daß, da zu einem korporativen Ausscheiden aus dem 
Reichsrath kein Grund vorhanden sei, es dem Ermes­
sen des Herrn Toman überlassen bleiben müsse, den 
parlamentarischen Strike sür seine Person zu begin­
nen. Ob eS Herrn Toman, nachdem er von seinen 
Gesinnungsgenossen im Stich gelassen, sür sich allein 
nach den Lorbeeren der Herren Giovannelli und Greu- 
ter gelüste, muß als sehr fraglich betrachtet werden.

— ( E i n  J n d i a n e r ü b e r f a l l . )  Dieser 
Tage hatte ein Unteroffizier des Regimentes Kuhn 
gelegenheitlich des Holzfafsens den Angriff dreier I n ­
dianer zu bestehen, nicht etwa von Wilden amerikanischen 
Stammes, sondern dreier in Krain auferzogenen 
Truthühner, die sich wüthend auf ihn stürzten. Der 
Angegriffene war schließlich gezwungen, von der blan­
ken Waffe gegen das Federvieh Gebrauch zu machen, 
und dennoch mußte er das Schlachtfeld räumen und 
auf der Wiener Straße vor den ergrimmten Gegnern 
den Rückzug antreten.

— (Erdbeben. )  Mittwoch am 2. März, M or­
gens 3 Uhr, wurden im untern Savethal zwei Erd­
stöße beobachtet, von welchen der zweite sehr heftig 
war und welche sich innerhalb 7 oder 8 Minuten 
folgten ; der zweite Stoß war von einem unterirdischen 
Drohnen begleitet. In  der Ponovitscher Fabrik zwi­
schen den Bahnstationen Littai und Sava wurde eine 
zirka 6 ^  Klafter hohe und zwei Schuh dicke Mauer, 
welche das Kesselhaus vom Kohlenmagazin trennt, um 
reichliche 5 Zoll verschoben, durch diese Verschiebung 
füllte sich der leergewordene Raum mit dem im M a­
gazin mehrere Klafter hoch aufgeschütteten Kohlengries, 
und wäre bei wiederholtem Erdstoß die riesige Mauer 
über die drei Dampfkessel, von welchen zwei im Be­
triebe waren, geschoben worden. Der dienstthuende 
Heizer machte von dem Ereigniß sofort Meldung und 
die Direktion lies schleunigst den mehrere Klafter hoch 
anliegenden Kohlengries wcgfchanfeln, und siehe da, bis 
zum i). d. M ., daher nach sieben Tagen, rückte die 
Mauer bis auf zirka 1 ^  Zoll in die frühere Lage. 
Die Richtung der Erdstöße konnte der Heizer nicht an­
geben. — Der Herr Pfarrer von Morobiz in Gott­
schee schreibt an das Wiener „Vaterland" : „Die

heurige Faschingsnnterhaltnng war unseren armen Ge­
birgsbewohnern nahe der Kulpa stark getrübt. Am 
Faschingsdienstage Abends, einige Minuten nach 9 Uhr, 
als sich eben die Leute gruppenweise in den Häusern 
am besten zu amüsiren begannen, entstand ein mehrere 
Sekunden anhaltendes, starkes Erdbeben, anscheinend 
von Westen her. Die Fenster klirrten, die Tische im 
Zimmer wurden von ihrem Stande weg verschoben, 
die Häuser insgesamml kamen in eine vibrirende Be­
wegung. Alle Lustbarkeit hatte ein Ende, man lief 
erschrocken seinem Herde zu. In  einem Hause fingen 
die jungen Leute, durch das Poltern der Tische und 
Stühle an die Wand erschreckt, laut an zu weinen und 
meinten, ihre iu der Fremde weilende Mutter müsse 
gestorben sein und ih? Geist komme nun, dieses den 
Hinterlassenen auf eine solche Art anzukündigen, bis 
ältere Leute sie beruhigten, e« sei nichts als Erdbeben, 
schon öfters dagewesen. Ich selbst — bereits im Belte 
—  ward hin- und hergerollt und aus dem ersten 
Schlafe aufgeweckt; als ich mich orientirt, vernahm 
und fühlte ich das ganze Gebäude noch in heftiger 
Erschütterung. Ich fürchtete am meisten für die neue 
Kirche, doch, Gott fei Dank, ist alles ohne Schaden 
vorüber. Da wir noch mit tiefem Schnee verschanzt 
sind, kann man nicht wissen, wie weit hinaus über 
zwei Pfarren dieses Erdbeben gereicht hat." ____

Witterung.
Laibach, 12. März.

Morgens bewölkt. Bormittvgs Aufheiterung, Mittags 
schlvarzes Gewölke mit heftigem West aegen Nord sich ziehend. 
Wärme:  Morgens L Uhr -  0.6"»., Nachmittags 2 Uhr 
-s- 5.6° (1869 -4-7.8°, 1868 -s- 8.6°). B a r o m e t e r  
320.59"'. Das gestrige Tagesmittel der Wärme -j- 2.tz°, 
um 0.4° über dem Normale

Verstorbene.
! Den I I .  März. Herr Anton Hauptmann, Kondukteur,
, alt 44 Jahre, in der St. Petersvorstadt Nr. 56 an der Ge 
! hirulähmung. — Dem Herrn Mathias Strubel, Wirths 
> Pächter, sein Kind Johann, alt 1 Jabr 2 Monate und 5 
Tage, in der S t. Petersvorstadt Nr. 22 am Keuchhusten.

! Helena Hocevar, gewesene Magd, alt 59 Jahre, inderT ir 
j nauvorstadt Nr. 10 am Tisus. — Alois Kalcii, Taglöhner, 
. alt 52 Jahre, ins Ziviljpital sterbend überbracht.

Gedenktafel
über die am 15. M ä r z  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
3. Feilb., Pozar'sche Real., Buknje, BG. Senosetjä,. 

— 1. Feilb., Lokar'scke Real., Mausthal, 915 fl. 70 Ir 
BG. Littai. — Feilb., Cncck'sche Real., Altdirnback, 
BG. Adelsberg.

Ans dem Gerichtssaale.

Schlußverhandlung in der Jantschberg - Josess- 
thaler-Affaire.

(Fortsetzung.»

Gestern wurden die letzten Zeugen einvernomme», 
darunter einige aus dem Offiziersstande.

Lieutenant T u r z a n s k y  war in Gesellschaft nach 
Salloch gefahren und hörte daselbst, daß die Turner 
versprengt und ihnen die Fahne genommen worden sei. 
In  Josefsthal angekommen, fand er die Bauern sehr 
aufgeregt und mit Pflöcken bewaffnet. Aus dem nahe 
liegenden Walde flogen faustdicke Steine in den Park. 
Darüber empört, ging Zeuge gegen die Häuser, wohin 
sich der ganze Haufe gezogen hatte, und sah, wie ein 
Bauer, der von mehreren gefolgt wurde, eine Schau- 
fel ergriff, gegen ihn lies und mit der Schausel zum 
Schlage ausholte, welchen Schlag er jedoch parirte. 
Den Bauer erkennt er nicht.

Lieutenant K a r l  Samek fand die Bauern auch 
mit Pflöcken versehen, andere warfen Steine aus dem 
Walde. Auf dem Wege gegen den Wald mußte sich 
Zeuge den Kopf dnrch den vorgehaltenen Arm schützen, 
um nicht von Steinen getroffen zu werden ; er verfolgte 
einen Burschen und versetzte demselben einen Flachhieb 
über deu Rücken, einem ändern einen Flachhieb über 
den Kopf.

Oberlieutenant Geor g  Fi tz suchte auf die er­
regten Landleute beschwichtigend einzuwirken, jedoch ohne 
Erfolg. Verfolgt» hierauf die Bauern in den Wald 
und wurde bei dieser Gelegenheit, als er 30 Schritte 
vom Walde entfernt war, durch einen Steinwurf auf 
den rechten Oberarm getroffen, so daß er heftige 
Schmerzen verspürte.

Feldwebel J o h a n n  Rauscher kam einem 
Bauer, der ihn schlagen wollte, zuvor, indem er ihm 
mit der flachen Klinge über den Rücken schlug und 
ihm in der Verfolgung einen zweiten Schlag über die 
Achsel versetzte.

Die Aussagen der Zeugen F r anz  Wa h r h e i t ,  
A n d r e a s  Sa me c  undGot t ho l d  Zi chi  können 
wir übergehen, da sie nur bekanntes wiederholen; 
desgleichen bringen die auf Antrag der Angeklagten 
vorgeladenen Entlastungszeugen Josef  Germ,  
F r a n z  Cerne, B a r t l m ä  Baböek,  Mi chael  
Cvetek und V a l e n t i n  Pleöko vulgo Zemljakov 
keine neuen oder die Angeklagten entlastenden Mo­
mente vor.

Hiemit sind im ganzen 102 Zeugen einvernom­
men worden.

In  der Nachmittagsverhandlung werden lediglich 
Zeugenaussagen, Aenßernngen, Befunde, Augenscheins­
protokolle, Leumunds- und Vermögenszeugnisse der An­
geklagten vorgelesen.

Schluß halb 7 Uhr.

Wiener Börse vom 11. März.
öt»s.t»k0l>ü».

Sverc. österr. Wäbr. . 
dto. Rente, öst.Pav. 
dto. dto. öst.in Silb. 

Lose vo» 1854 . . . 
Sole von IW», gan,e 
Lose von 188», Fünst. 
Pramiensch. v. 188« .
0 r u l l a o a t l . - 0 d l .

Steiermark znLpLt. 
Kärnten, »rain 
u. Küstenland L , 

Ungarn. . zu5 , 
Lroat.u. Sla».5 » 
Siebenbürg. » 5 ,

L o tlsr» .

Nationalbank . . . 
Kreditanstalt . . . 
St. ö. EScompte-Ges. 
Anglo-österr. Bank . 
Ocst.Bodencred.-A. . 
Oest. Hypoth.-Bank. 
Eieier. EScompt.-Bk.

G eld  W are

81.45
71.25
»».75

«I.5S 
7I.Z5 
»I 20

«S.- 88.2» 
Iv s .— 101.50 
II!». 5» 118.75

82.5» 83.5»

»k.- 84.— 
78.75 7!».— 
8».5» 84.5» 
75.5« 7«.

Üais. Ferd.-Nordb. 
Eüdbahll-Gcsellsch. .
»ais. L lilabetb-B ahn. 
Larl-Ludw ig-Bahn 
S iebend. E isenbahn >
»als. F ranz-gosefS b.. 
ffünsl. Barcler E .-B .
Llsöld-Fium. B ahn  .

^kLiiiIdriok«,
Kation, ö .W . verlo»b. ».".!» 8.1.Sf, 
llng. Bod.-Creditanst. 80.75 81.— 
üllg.ost.Bod.-Sredit. 107.75 I »8.— 
dto. i» L S I.rück ,. . !,».— >,».5V

7 2 4 . -  7 2 8 -  
»81.5» »81.7» 
88».— 885.— 
L8».— Ä8Y.5» 
L44-— »5».— 

- . — 8 7 .-  
2 4 5 . -  25».— 

»155 »IS» 
24» 8» lK».8N 
182.5» Iv.1.— 
2S8.25 2S8.75 
188.— 188.5« 
I88.5üjl87.— 
180 .-^  180.50 
174 75^175.2»

Oest. H ypoth .-B ank. 

? r I o r 1 t L t , - 0 I ,U r .
S lidb.-G el. ,„500 Kr.

dto. L o n S 8 » L t.  
Nordb. (I»»fl.  >LM.) 
S ie d . - « . ,  200 fl. ö.W .) 
Rndolfob.fStX-fl.ö.W.) 
yran z.Jo l . <L»» f l .S .)

1,0»».
Lredit ioo  fl. ö. W. . 
D on. Dampsjch.-Äes.

,u  Ivo fl. W t .  . . 
Triefter l»v fl. CM . .

dto. 50 fl. ö .W . . 
Ofener . 4» fl. ö.W.
S a lm  . „ 4» „

ialfsy . „ 4» ,
^larv . „ 4V ,
E t .G en o iS „  4» „ 
Windilcharätz 2» .  
W-ldstem . r» .  
Seglern» . i»  „ 
Rudols-stist. I v ü .w .

V » o l » » » I  (s  M»r>.)

Aug«b.l<X>fl. südd.w. 
Franks. I<x> fl. ,  ,  

ondon 10 P f . S ter l .  
P -r i«  1« ,  Franc» .

Geld Ware 
»8.— «8.—

1SI.75 122.— 
248.5» 25».bb 

8N.5» 84.75 
80.7» 81.— 
83.25 8Z.75 
85.— 85.5»

I<;i.5V 182.—

88.S» r»l>.—  
124—  128.—
81.— ! 8 :« .-  
SÜ.5» L4.SV 
4»— l 4 1 . -  
:i»,ü» .11.- 
» 8 . -  »7.—
28.5»
20.5»
22.- I  
17.5» 
15.75

Ü».5V
21.—
22.5,'
18.5»
t«.5<i

W2.8c>1«!.— 
I»L.1»jIlL.2.>i 
I 2^.1»>124.2« 
48.2» 48.25

üais.Münj-Ducateil., 5.82  ̂ 5.8^ 
20-Franc-ftück. . . S.88 i-.8<I>
BereinSthaler . .  . 1 .82 ' I.8H 
Silber . . . . 121.—li2I 2S

Telegrafischer Wechselkurs
vom 12. März.

5perz. Rente österr. Papier 61.50. — Sperz. Neace 
österr. Silber 71.40. — 18Mer Staatsanleben S7.8>X — 
Bankaktien 727. — Kreditaktien 285.40. -  London 12:! W 
— Silber 121.—. — K. k. Dukaten 5.82.

Danksagung.
Für die lierzliche Teilnahme wahrend der 

Krankheit und dem Leichenbegängnisse unseres 
iiilvcrgeßlichen Sohnes resp. Bruders und Schwa 
Zers, des Herrn

Fra»? Friärick,
Handelsmänner in Laibach.

sagen wir allen Verwandten und Freunden, so 
wie auch den verehrten p. t. Bewohnern Laibachs, 
insbesondere aber dem löbl. Slbützenkorps, den 
Herren Kacknlanten des Handelsstandes und be 
ziiglich der Humanität bei der Beerdigung des 
Dahingeschiedenen dem Herrn Doberlet ünsern 
ausrichtigsten Dank. (IV4>

P e t t a u ,  am 11. März 1870.

Die lraucrn-e Familie.



Zm gefälligen Beachtung fü r,

K o ^ t - U I l ä  !

Ü L M U L - I ^ i ä s k ä s !
Dcr L a i r i  tz'schen Waldwoll: 

wanren-Fabrik in Remda, Thürin­
gen, zehen aus den höchsten Stän­
den zahlreiche Bestellungen auf deren 
jo ausgezeichnete Fabrikate zu, so 
schreibt u. a. Ihre Durchlaucht die 
Frau Prinzessin von A r e n b e r g : 

„Ja, ersuche Sie, die Gefällig- 
keir zu haben, mir eine kleine Sen­
dung Ihrer Produkte zn machen: 
12 Tafeln Watte, 12 Flaschen Oel 
und 12 Flaschen Spiritus."

Diese so vorzüglichen und in allen 
Kreisen dcr Gesellschaft sich bewährt 
und Eingang gefunden habenden

L a ir itz 's c h e n  W a ld w o lL - P r o d u k te
sind für Laibach allein echt zn haben bei A I. » «  « « -

(76—2)

Neuerliche

v L U - I . i L t t L U o l l .
Zur Hintangabe des Baues eiues ueueu Kreisgerichts 

Arrestaebändes beim städtischen Klostergebäude in L illi findet
I M -  am 21. M ä r ;  d. I .  - M E

Bormittags 10 Uhr die Minnendo-Liziration in dcr Kanzlei 
des Stadtgemeindeamtes in C illi statt.

Dcr Bau ist aus 38,395 fl. 32 kr. veranschlagt, wird 
aber mit einer lOperz. Aufbesserung, mithin »in 42.234 fl. 
85 kr. ansgernfen.

Unternehmungslnstige werden mit dem Beisatze eilige- 
laden, daß die bezüglichen Banbel,elfe, alS: Vorausmaß, 
Kostenüberschlag, Baupläne und Bedingnisse in der bezeich 
nelen AmrSkauzlei zur Einsicht aufliegen.

Auch tverden Offerte angenommen, wenn sic Vorschrift 
mäßig instrnirt sind und die Erklärung enthalten, daß 
Offerent säinmtliche Baubediugnisse kenne, überdies mit dem 
lOperz. Vadium der Ausrusssumme in barem Gelde oder 
in Staatspapieren, die nach dem Kurswerthe berechnet wer­
den, versehen sind und vor Beginn der Lizitation beim 
Stadtgemeindeamte eingebracht werden. (M  2)

Stadtamt C illi am 8. März 1870.

Die seit vielen -labren bestelienäe

Angekommene Fremde.
Am 11. März.

Hladnik, Gntsbes., Loitsch. — Urbancic, 
Höflein. — Killer, Besitzer, Neumarktl. — Perges, Kfm., 
Dresden. — lAobocnig, Eisnern. — Perz, HdelSm,, Graz.

I Minotti, Udine. — Korsic, Krainbnrg. —
Pichler, Kfm., Wien. — Bergmann, Reisender, Wien. — 
Haag, Reisender, Brünn. — Gabriel, Kfm., Wien. 
Fischer, k. k. Oberst, Agram. — Zehentmcher, Hausbe­
sitzerin, Graz.

Theater.
Henke:  D on  S tu fe  zu S tu fe , Schauspiel iu 5 Acten. 

M o r g e n : D ie  weiße A ra u , Oper in 3 Acten.

Zk Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (i«>-53) "WS

heilt b rie flich  der S pe z ia la rz t für Epilepsie 
Doktor «  IK IIIL««?!. in  B e r lin ,  Mittel- 
straße 6. — Bereits über Hundert geheilt.
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0 i - ig in s « e i iL 8 « 0 ^ ^ U L lu n L s c l i i i is i i
zn herabgesetzten Preisen,
dcre» Vorzüglichkeit allgemein anerkannt ist; 
original-amerikanisch und deutsches Fa 
brikat: >VIlee>< i L  V jl8 l> « , 8 in« ei, k lenvr 
<< !!«>»<- ainerioan 8ev!ng inaslun
O'o. in Llontreal, tiiove i Ikr>Iu!i'. Der 
schiedene Handmaschinen: für Schneider, 
Schuhmacher nnd Sattle r, besonders schwere 
Maschinen, welche Howe übertreffen. A us­
wärtige Aufträge werden prompt effektuirt. 
Auch werden Maschinen aus Raten-Abzah- 
lung hintangegeben. (69— 3)

Garantie sechs Jahre.

K a n o l m s  k u c l k o I ^ S i l '
im Geschäftslokale des Xjk>»8 ir»<!ix»I/ei , Kongrestplatz R r. 25.

^ikliek 'Isge (100- 1)

Zur Richtschnur d k
sur

V  r i  I »  I I I » ^ «  I »  i  » «  I I  I  r » I I I !
Dnrch den bedeutenden Absatz von Nähmaschinen, den ich bisher erzielte, ist es mir ge­

lungen, die Fabriksfirmen, mit denen ich in Verbinvung stehe, dahin zn bestimmen, mir anß'er 
ordentliche Vorzugspreise einznränmen.

Ich bin somit in dcr angenehmen Lage, meinen p. t Kunden mitzutheilen, daß ich die Nahmaschinenpreise ive 
senrlich herabgesetzt habe. Da ich nu r gutes, bewahrtes Fabrikat am Lager halte, kann ich bei jeder Maschine Garantie 
leisten. Gründlicher Unterricht wird durch eine tüchtige Meisterin gratis ertheilt. Auch werden Maschine» in Reparatur 
genommen.

Ilm den Ankauf zu erleichtern, gebe ick Maschinen anch auf Raten.
Auch bei Spulengarnen uud Seide habe ich Len Preis neuerdings ermäßigt.
Aufträge nach Auswärts werden anfs beste ausgeführt und Probearbeiten sowie Zeichnungen franko zugefandt.

H  1 , » e .  H H  .
llOZ—1) Laibach, Hauptplatz M .

äer k. k. ersten lauäesbetugten

H  r i ^ c I i v v L i r i i o u -  l ^ u l r r  i l v
äes

1 ^ .  .  I  < .
bekannt äureb ibr ausge/eielinetes von
velelien i äitz I'reise neneräings beäentenä lisr- 

abgeset/üt sinä, lzeünäet 3>6d uoeli immer dsi

^ I b v i t  I i i n k c i
k»  L ik »  , » i i» ,

X8. VL8 vocli vorrLtliigs
liestekellä in Leinen- imcl 

voU-laß- unä ^ückltksuKleo, Leinen- uni! Laumvoll- 
1>»wenkosen, Zestrielcten 2virvstrümpieo, v irä  de-
6erltenä Ksi-Llißesktatsn I'rsiseu gknLlioli LU8verkLust.

Ftllersprihk«jeder Größe, mit und 
ohne Lchlauchvorrich- 
tung, zu verschiedenen 

Preisen, und für Gemeinden mit der Begünstigung 
ratenwkiser Abzahlung, weiters

Notirende WeinpMliM,
mit denen man bis «ü tzimer iu der LtttNde

überschauten kann, sind zn habeu in der

Glocken- und Metallgießerei, mechanischen 
Werkstätte

in  L a ib a c h .  (26—4)

Z u b Z k i- ip tio n e n  a u f  ä ie  p i^ m ie n s n le ilie
äer

k s is e p l. o tto m g n is e d e n  k e ^ ie r u n I
» i n  L S .  u i» « I  L « .  L 8 7 «

i ie l im e  i e l i  / . i i  O r l^ in u . I - 1 ^ o 6 in ^ l i l l^ o > k  e u tM A e n .

.1 ec!6 OI)IiAiitiail /u  l>>8. 400 XomiiiLlv kostöt ki'8. 18V effoktiv.

âupttneifek' mit fn8. 600.000, 400.000, 300.000, 200.000.
Ailissn pr. Obligation I?rs. 12 ^Llirlioli. Xu-Iilung äor 2iv86N Hin 1. .-Vpril 

uiiä 1. Olrtokor, sovviv äor vsrloston OdliMtionon gsseliiöiit naell VV;M clss Le- 
sitrsrs in l?LN8, Xonstantinopol, Wien, l?rLnlckurt a. N . oäor ^.mstorllaw.

Prospekts, Ludslrrixtiousdeäivguissö unä M ZU llAsM n gratis.

l _ .  L .  I - u c I < M Ä N N  in l _ s i b a c t i .

2ur Lociuewlielilcgit äsr p. t. Zudslcrikonton bin iob boröit, äio böi äer 
Lubskrixtiou /u  löistsnäo kün/Llilull§ von 30 Kranes pr. Obligation ank Vorlan- 
gsn vorselinssvsisö gögsn Osekung oclor Hinterlsgung von börsknmässigön Llkolitsn 
(äisss 20 ? 6i 2. unter I^oursvertli augenoininen) xu beriebtigen. Dieser Vorsobuss 
samwt 3 kerx. Interessen is t bei M ikablung äer rveiten Rate von I^rs. 75 per 
8tüelr unä veberuabine äer Interimssebeine ru oränen. (97— 3)

Berlegrr und kür rie Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  B a m b e r g Druck vuu Ig n .  o. K l e t n ma y r  L  Fed. v a w b e r g  in Laibach.


